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der Mann da Keuſchheitsgelübde ſeiner rau auch dann irritiren
könne, Citun ſie miteinander, gegenſeitig gelobten, läßt der Heilige
unentſchieden „Sapientibus decernendum remitto.“ Vergleiche
hiezu die Ausführungen bei Lehmkuhl 1. . . Ir 2 281
Die re der directen Irritationsgewalt de Gatten über die
Gelübde S Weibes hat auch Gegner, von denen beſonders Laymann
(L IV. tr 4. 40 II 12. und Sporer III. 3. II 25— 28),

den Neueren Gury 331 1 an Sporer, welcher
die rage Qm eingehendſten behandelt, ſagt jedo von der directen
Irritationsgewalt: „Probabilis O0mnino doctrina. Et Servire Otest
Confessario 110 habenti facultatem dispensandi, vel Commutandi
vOta, 1mo tiam SaChE habenti.“ Alſo auch dieſer Autor iſt I der
Praxi  8  8 eins mit uns Mu dem Geſagten ergibt ſich daß für die
Gattin jede Verpflichtung VI VOt!1 aufhört, auch venn der ann
die Wallfahrt Epäter geſtatten würde, wie auch 2198 dem bde ihres
Mannes

Wien. E eorg F eund
Rector des Redemptoriſten⸗Collegiums.

XI biſchöfliches or Üüber die Anleitung
der Kinder zur eue.) Sehr inſtructiv iſt, as der hoch  E
würdigſte Biſchof Eichſtätt“ Jum Unterrichte der Kinder n der
Erweckung der Reue bemerkt Er Li in dieſem Punkte zwei irrigen
Auffaſſungen belehrend L und ſagt

„Die eine Auffaſſung, die mitunter ſelbſt tüchtigen Katecheten
eigen iſt, beſteht darin, daß die Kinder mit Erweckung einer
Unvollkommenen Reue verſchonen 3u dürfen glaubt und ſie
daher bei den erſten eichten 3u einer vollkommenen Reue anleitet.
Wollten Wir nun auch annehmen, daß C5 mitunter olche Kinder
gibt, E ſich bb beſonderer Frömmigkeit und arthei thre
Herzens ohne Schwierigkeit V einer aRaus vollkommener Liebe hervor⸗
gehenden Reue erſchwingen können, ſo doch feſt daß nich alle
Kinder einer Ule ſich auf eine ſolche öhe 3u erheben vermögen.
Die nothwendige olge hievon iſt, daß ein großer El und zwar
gerade derjenige, welcher der Gnade de Sacramentes meiſten
bedarf, auf dieſe Weiſe ohne Reue leer ausgeht. VI. noch mehr!
Der Erwachſene wird den Iffect der Reue bei dem Empfange 68
hU Bußſacramentes immer auf die Art und Weiſe und Qus den—⸗
elben Motiven 3u rwecken ſuchen, Vie EL V In den Kinderjahren
rlernt hat Wurde CE nun Mu der Ule 3u einer vollkommenen
Reue angeleitet, verbürgt Uns, daß derſelbe während ſeines
Leben  U  8 bei dieſer angewöhnten Reueform ſtehen leibt und deshalb

9 Siehe Quartalſchrift 1884, 10  0,
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aus Mangel emer wahren Reue d  58  8 V Sacrament der Buße nie
giltig empfängt? Die vollkommene Reue erweckt er mit dem
Munde, da EL ſie wohl erlernt hat, nicht aber im Herzen trägt,
und eine unvollkommene Reue, die ihm bet ſeinem Seelenzuſtande
weniger Schwierigkeiten bieten würde, unterläßt Er, da ELr bei dem
Unterrichte In der Jugend hiezu nicht angewieſen ard Es bietet
Uns dieſe traurige Möglichkeit einen neuen Beweis, wie nothwendig
eS iſt, bei dem erſten Unterrichte chon auf das pätere Leben CS
Kindes Rückſicht 3u nehmen und denſelben Iu der Ar einzurichten,
daß EL die andauernde Grundlage für die Beichten d  8 Anzen Lebens
werden ann.

„Wir haben daher Iu die Reueforme de kleinen Katechismus
aufgenommen, vas zu einer vollkommenen und unvollkommenen

Reue gefordert wird, und wollen hierin durchaus keinen Unterſchied
für Kinder und für Erwachſene anerkennen, weshalb Wir dieſelbe
Formel wörtlich auch In die neue Auflage des größeren iöceſan⸗
Katechismus aufzunehmen gedenken.

„Eine zweite irrige Anſchauung, di b nicht mit ſo ſchlimmen
Folgen verbunden iſt, aber mit der eben beſprochenen mn enger Ver
bindung ſteht, weshalb Wir ſie nich Unberückſichtigt laſſen wollen,
nacht ſich öfters bei der Wahl der otive 5  Ur Erweckung einer
unvollkommenen Reue geltend. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel,
daß die Furcht der Strafe einen großen Einfluß auf die Erziehung
ausübt, und Wir bedauern ungemein, daß die moöoderne Pädagogik
dieſes wirkſame Hilfsmittel großentheils verſchmäht. Es iſt deshalb
ſehr erklärlich, daß E

unſere Zeit den tiefen Abſcheu vor der Ueber—
tretung der Gebote Gotte  B, der unſeren Vorfahren iu E hohem
Grade eigen war, verloren hat, und daß ſie ſich mit einer Leichtigkeit
über alle Schranken göttlicher und menſchlicher Geſetze hinwegſetzt,
die jeden tiefer Blickenden mit Bangen erfüllen muß Id) umſonſt
hat Ur die Strafe jedem Gehote bi erd Jum Befehl 8
Vaters und der Mutter einen Schutz und der Schwachheit de  D menſ

2

—
ichen Willen  U eine Stütze gegeben. Es iſt der Wille Gottes, daß
dort, die Liebe nicht ausreicht und Vie oft nde ſich dieſes!

die Furcht von der Strafe wirke. E daher gau ehr noth,
der Furcht owohl im Unterrichte, Als auch 11 der Erziehung wieder
die rechte Stelle anzuweiſen, und ſie in ihr alte Recht einzuſetzen.

„Die Furcht vor der Strafe iſt un die alleinige Urzel der
unvollkommenen Reue, und CS rãg ſich aher, welcher Motive ſich
der ate bedienen ſoll, im kindlichen Herzen ieſe am

leichteſten erwecken. Selbſtverſtändlich dürfen die zeitlichen7
mit welchen Gott den Sünder In dieſem Leben eimſu bei den
Kindern nich V  1 ſehr etönt werden, weil die Gefahr der Erweckung
einer natürlichen Reue 3 nahe ieg Da  27 Hauptmotiv muß daher
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immer die Strafe des Jenſeits bilden; und hier iſt S vor llem
der edante an die Hölle und die Vorſtellung von den ewigen nd
unausſprechlichen Peinen erſelben, welche ein für Allema
geeignetſten ſind, jeden Sünder, alt oder jung, mit heilſamer

erfüllen. Leider wei ſich aber das menſchliche Herz dieſem tief
greifenden Eindrucke oft dadurch 3u entziehen, daß S ſich durch eine
Eigenliebe vorſpiegeln läßt, dieſe Strafe ſei lur für andere eſtimmt.
Insbeſondere verliert der Gedanke an die Hölle bei Kindern chon
deshalb n einer Wirkung, weil die Kinder großentheils läß
liche Sünden zu beichten haben, von denen ſie wiſſen, daß ſie nicht
mit der 0 beſtraft werden. Für ſolche Kinder, wie auch für
unzählige Erwachſene gibt CS kein geeigneteres ittel, ſie in
die Stimmung einer unvollkommenen Reue zu verſetzen, al der
edante an die rafen des Fegfeuers. Klein und groß
nüſſen eS im Innerſten des erzens anerkennen, daß ſie dieſe chreck
lichen raſen des Reinigungsortes verdient haben, und daß dieſe
Qualen einem jeden un  7. ſe wenn die Barmherzigkeit Gottes
un beſonders führt und I ſicherlich bevorſtehen. Hier iſt
trotz all unſerer Eigenliebe eine Täuſchung nicht el möglich, denn
bir können das richtige Verhältniß zwiſchen unſeren Sünden und
dieſer Strafe nicht leugnen. Die Sicherheit des bevorſtehenden Looſe
macht inen unwiderſtehlichen Eindruck auf unſere Cele und (reite
ſie unwillkührlich ur Reue vor Wir können un dieſem Eindrucke

weniger entziehen, da gerade die Betrachtung des Fegfeuers
beſonders geeignet iſt, uns von der ganzen I der Sünde zu
überzeugen; denn welch unausſprechliches Uebel muß die Sünde ſein,

ott trotz enner Barmherzigkeit chon die kleinen ergehen,
die wir kaum beachten, mit ungemein ſchweren Strafen belegt!
Wundert Euch aher nicht, vielgeliebte Mitarbeiter im Weinberge
des errn, Wir aus dem angegebenen Grunde Euch ermahnen,
Euch dieſes pſychologiſchen ittels bei Eurem Unterrichte 3u
bedienen, und das Lege V

ntereſſe, das Kinder und Erwachſene
den Armen Seelen des Fegfeuers aben, zu einer guten Vorbereitung
5  Ur El 3u benützen. Selbſt venn man den momentanen
Utzen  El den Kinderbeichten gering anſchlagen wo  L, bietet doch
die Vertrautheit mit der Betrachtung des Fegfeuers für die Beichten
des ſpäteren Lebens unbeſchreibliche Vortheile. Vielleicht iſt m
unſerer Zeit deshalb die Tugend der Bußfertigkeit beinahe ganz ver
loren oder iſt mehr wiſchen den Qauern renger
Klöſter 3u nden, eil wir trotz er Liebe und Mitlei  U mit
den armen Seelen die ualen des Fegfeuers viel 3u wenig vor
Augen haben, oder mit anderen orten, weil wir wo die 0  e
fürchten, der wir 3u entgehen hoffen, nicht aber das Fegfeuer, Ur
das wir alle Buße leichtſinnig aufſparen Mit dem Bußeifer ſchwindet
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die Furcht vor der Strafe und hiemit da wahre Verſtändniß Ar
ene unvollkommene Reue Buße und Reue ſind innigſt mit emn
ander verbunden und gehen gleichen chrittes Mmi einander Unter
aſſen eS daher nicht ſchon den Kindern die vor der
Strafe de. Fegfeuers einzuflößen denſelben ur ihr gan  *  es Leben
den Weg gu Eemner unvollkommenen Reue ebnen!“

Die IäMn obigen Hirtenſchreiben erwähnte Formel der Reue
ammt dem Vorſatze autet V) alle Sünden meines
ganzen Lehens ind leid und Cuen mich vom Grunde meines
er  6  en weil ich dich das höchſte liebenswürdigſte Ut beleidigt
und deine gerechte Strafe M dieſem und jenem Leben verdient
hgabe ch verabſcheue alle Sünden und mache den feſten Vor  2 GSC
ſatz, dich,‚ M liebenswürdigſten ott nich mehr 3u beleidigen
und die Gelegenheit zur Sünde ſorgfältig zu vermeiden

Eine ähnliche die vollkommene und unvollkommene Reue mi
ſammen verbindende ormel ammt dem Vorſatze iſt die Deharbe ſche
5„ meinn Gott! alle mMeill Sünden mich vom Grund des
Herzens weil ich dich erzürn und deine gerechte Strafe verdient
habe und beſonders euen ſie mich, weil ich dich mernen beſten
Vater und größten Wohlthäter das höchſte und liebenswürdigſte
Ut das ich Über Alle liebe beleidigt habe Mit deiner Gnade
mache ich jetzt den feſten Vorſatz, ich mennen liebenswürdigſten
Gott, mit einer ünde mehr 3u beleidigen, auch die Gelegenheit zur
Sünde ſorgfältig 3u vermeiden.

Bemerkenswerth iſt, daß I der biſchöflichen Reueformel das
Motiv der Liebe der vorangeſtellt wird, während die
Deharbe'ſche Formel den umgekehrten Weg einſchlägt Tſtere 9e
chieht weil die vollkommene Reue das ott wohlgefälligere und aher

anzuſtrebende iſt Deharbe dagegen geht von der auf Erfahrung
gegründeten Anſicht QaQus daß die meiſten Menſchen die Sünden Qus
Ur vor Strafe 3u verabſcheuen anfangen und erſt hernach durch
die Dtive der Dankbarkeit und lebe ſich ielfach zur vollkommenen
Reue emporſchwingen lernen.

Der öſterr

iſch g Caniſi'ſche Catechismus enthält für
Clde Arten der Reue getrennte Formeln, und der Hand dieſes
Catechismu geſchie äufig da  2/ was der hochwürdigſte Biſchof von
1  0 ſo ſehr beklagt: die unvollkommene Reueformel wird gar
Ni berückſichtiget Beide Formeln mi möglichſter Wahrung des
Catechismustextes 3 Einzigen 3u vereinigen iſt aher
wünſchenswerth und ich erlaube Salvo tatuto Supéeriorum
meliorique COnfratrum Judicio die folgenden vorzuſchlagen

„Mein begangenen Sünden ſind
erzen eid weil ich adurch dich,‚ das allerhb unendliche t
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welches ich gaunzem Herzen liebe, beleidigt und deine gerechte
Strafe verdient habe ch nehme mir ernſtlich vor, mit deiner
Gnade mein Leben 3u eſſern und lieber alles, aud den &  od elbſt
3u leiden, al dich,‚ meinen liebenswürdigſten Gott, mit einer Sünde
mehr beleidigen. Gib mir die Verzeihung aller Sünden und die
Gnade zur Erfüllung meines Vorſatzes! Darum bitte ich dich durch
die unendlichen Verdienſte deines göttlichen Sohnes, unſeres Herrn
und rlöſers We

ſu hriſti Amen.“

Eine räciſe Formel findet ich auch Iu Dr Schlör's ueul  2
alle meine Sünden ſind miraufgelegtem Gebetbuche % 77

Herzen leid, weil ich Gott, das allerhöchſte und liebenswürdigſte
Ut und meinen gerechten Richter, dadurch beleidigt habe.“ Nur
daß leſe Worte ihm inen Theil des Schlußgebetes Zur El bilden,
während die angezogenen Catechismen ihre Reueformel Als Ctwas
der Beicht vorangehendes, ſelbſtändiges als ein Gebet nehmen, das
zum wünſchenswerthen täglichen Gebrauche nemorirt werden ſoll.

Zur Ergänzung 6  — Vorſtehenden ſeien ſchließlich noch ein
paar Bemerkungen aus D Müller's Moraltheologie III 112)
In Kürze geſtattet: Unpaſſend und thöricht wäre ein Reueact de
Inhaltes, man wolle lieber u die Hölle verſtoßen werden, als Gott
mit einer Sünde beleidigen; denn ohne Sünde könnte man nicht UI
der 0  e ſein. Unrichtig vpäre auch folgender Reueact: 77  Es
mich neine Sünden, weil ich die Hölle verdient habe.“ Denn die
Sünde muß al ſolche, 0 inſofern ſie eine Uebertretung d  68  2
göttlichen Geſetzes und — omit eine Beleidigung Gotte  D iſt, mit anderen
Worten: wegen ott ereut werden. Richtig formulirt, müßte aher
die unvollkommene Reue alſo auten: 7  Es reu mi UV meine
Sünden ott beleidigt 3u aben, weshalb ich niu die Strafe der
Hölle Uzog“,  40 oder: „Mein weil ich durch meine Sünden den
Himmel verloren und die ewige 6 verdient habe, reu CS mich
her alles, dich beleidigt 3u haben“ dgl

Ein unvollkommener, übernatürlicher Reueget *—2

ſt C8 endlich, die
Sünden Qus vor zeitlichen Strafen 3u bereuen, dann nämlich,
enn dieſe Strafen Qus der Hand des erzürnten und gerechten
Gottes gekommen oder kommend in Betracht gezogen werden, kurz
wiederum, die Sünden wegen ott ereut werden. Wer

nochmals auf die angeführten Reuegebete der Catechismen zurück⸗
blickt, wird nden, daß un denſelben den mancherlei efahren Un:

richtiger Formulirung beſtens begegnet iſt
Linz. Prof A Schmuckenſchläger.

„Jeſu mein Verlangen.“ Graz, Verlagsbuchhandlung Styria.


